
Jutta Ehlers:
1. April 1960 bis 12. Juni 2017

Arbeitszeit
neu denken

Kfz-Handwerker in Aktion am 1. Juni:
Mercedes Benz in Berlin

86 Prozent der Beschäftigten in Berlin, Brandenburg und
Sachsen sprechen sich in der Beschäftigtenbefragung der
IG Metall für eine kürzere Wochenarbeitszeit aus. »50
350 ausgefüllte Fragebögen aus rund 524 Betrieben bele-
gen eine unglaubliche Resonanz auf unsere Fragen. Die
Schlussfolgerungen werden wir in der Tarifkommission im
Herbst beraten und dann die entsprechenden Beschlüsse
fassen«, sagte IG Metall-Bezirksleiter Olivier Höbel.

Die wichtigsten Trends:
Wochenarbeitszeit: Rund 34 Prozent der Befrag-

ten im Bezirk arbeiten 36 bis 39 Stunden, rund 54 Pro-
zent mehr als 39 Stunden. In nicht-tarifgebundenen Un-
ternehmen dauert die Arbeitswoche für rund 82 Prozent
der Befragten im Schnitt 40 Stunden oder länger. Insge-
samt zeigt sich ein deutlicher Gegensatz der tatsächli-
chen zur gewünschten Wochenarbeitszeit, die für die
meisten bei 35 Stunden liegt.

Schichtarbeit: Beschäftigte in Schichtarbeit – das
sind 50 Prozent der Befragten – sind mit ihrer Arbeitszeit
unzufriedener als der Durchschnitt. Die Gesundheitsbe-
lastung durch Schichten wird verstärkt durch die längere

Wochenarbeitszeit. Daraus resultiert ein großes Bedürfnis
von Schichtarbeitern, ihre Arbeitszeiten besser planen
und mitbestimmen zu können. Beispielsweise wünschen
84 Prozent, ihre Freischichten frei wählen zu können.

Flexible Arbeit und Wochenendarbeit:
Als Folge der immer flexibleren Arbeitszeit fühlen sich
rund zwei Drittel der Befragten gehetzt und unter Zeit-
druck. Rund 20 Prozent arbeiten regelmäßig am Samstag,
15 Prozent sogar an Sonntagen.

»Die Arbeitgeber sollten genau auf das klare Signal
der Beschäftigten für selbstbestimmte, planbare und fa-
milienverträgliche Arbeitszeiten hören«, sagte Olivier
Höbel. »Die Beschäftigten erwarten jetzt weitere Schritte
zur sozialen Ost-West-Angleichung. Die Bereitschaft, mit
hoher Flexibilität gute Arbeitsergebnisse zu liefern, sollte
nicht verwechselt werden mit der Unterordnung unter ein
ausuferndes betriebliches Zeitdiktat«, so Höbel.

Mehr dazu gibt es im Internet:
igmetall-bbs.deR Aktuelles
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Die Tarifrunde für das Kfz-Handwerk in Berlin, Brandenburg und Sachsen ging im Juni in
die heiße Phase. Mit einem Aktionstag hatten 770 Metallerinnen und Metaller der Kfz-
Branche in Dresden, Berlin, Potsdam und Leipzig am Vorabend der zweiten Tarifver-
handlung mit Demonstrationen vor den Autohäusern und Werkstätten Druck für ihre
Forderungen gemacht. Das brachte frischen Wind in die Verhandlung am 2. Juni. Anders
als üblich machten die Arbeitgeber ein Angebot: 2 Prozent mehr Geld für zwölf Monate
und 1,9 Prozent für weitere zwölf Monate. »Das war eine Annäherung, aber noch keine
Lösung des Konflikts«, sagte IG Metall-Verhandlungsführer Bodo Grzonka. Die IG Metall
forderte 5 Prozent mehr Geld für zwölf Monate sowie eine weitere Angleichung der Ein-
kommen in Brandenburg an Berlin. Für die jungen Beschäftigten ging es um attraktivere
Ausbildungsvergütungen und bessere Übernahmeperspektiven. Bei Redaktionsschluss
lag noch kein Ergebnis vor.
Am Aktionstag hatten viele Demonstranten auch die Tarifflucht von Kfz-Arbeitgebern
kritisiert. »Nur mit tariflich abgesicherten Arbeitsbedingungen hat Handwerk nicht nur
einen goldenen Boden, sondern auch eine Zukunft«, sagte Bodo Grzonka.

Frischer Wind: Kfz-Handwerk in Aktion

»Keine Unterordnung unter betriebliches Zeitdiktat«

Peter Schulz, Betriebsrat IAV Chemnitz:
»Mobiles Arbeiten darf nicht entgrenzt sein!
Wir müssen auch Nein sagen können – und
einmal nicht erreichbar sein. Es braucht klare
Grenzen, um zu verhindern, dass wir aus-
brennen.«
Mit eigenem Statement und Foto mitmachen
bei der Arbeitszeitkampagne des Bezirks:

pressestelle-bbs@igmetall.de

Ein kämpferisches Herz hat aufgehört zu schlagen: Jutta Ehlers, 2005 bis 2014 Tarifsekretärin für Stahl Ost und die
sächsische Metall- und Elektroindustrie, ist am 12. Juni 2017 nach schwerer Krankheit im Alter von 57 Jahren gestorben.
Sie hinterlässt eine Tochter (28) und viele Mitstreiterinnen und Mitstreiter, die sie in vier Jahrzehnten Gewerkschaftsar-
beit als verlässliche Weggefährtin schätzen lernten. Seit sie mit 16 Jahren Mitglied der IG Metall wurde, stritt sie leiden-
schaftlich für die Interessen von Arbeitnehmern und in besonderem Maße für die gleichberechtigte Teilhabe von Arbeit-
nehmerinnen: Zunächst ehrenamtlich als Jugendvertreterin, Vertrauensfrau und Betriebsrätin in der Braunschweigischen
Maschinenbauanstalt, stellte sie ab 1987 ihr Engagement als hauptamtliche Funktionärin in den Dienst der IG Metall.
2003 unterstützte sie in Zwickau den Streik für die 35-Stunden-Woche in der ostdeutschen Metallindustrie – ein Ziel,
das sie als Tarifsekretärin im Bezirk Berlin-Brandenburg-Sachsen nie aus den Augen verlor. Wer sie in den betrieblichen
Auseinandersetzungen in Sachsen und in Stahlbetrieben erlebte, sah eine Vollblut-Metallerin mit Format: Unbeirrbar,
durchsetzungsstark, immer nah bei den Beschäftigten und damit erfolgreich. So behalten wir Jutta Ehlers in Erinnerung.

Leidenschaftliche Kämpferin: Gedenken an Jutta Ehlers



Ende der Geduld
Die Metaller und Metallerinnen bei Bharat Forge Aluminiumtechnik
in Brand-Erbisdorf wählten eine Tarifkommission.

IG Metall und Betriebsräte für tarifliche Bezahlung in Brand-Erbisdorf: Ingo Hanemann,
Klaus Nagel, André Krellmann (hinten), Uwe Hellwig, Mike Römmler, Ronald Sieber (vorn)
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Es ist schönes Wetter an diesem Samstag, 14 Uhr, und
es ist voll im Speisesaal von Bharat Forge Aluminium-
technik in Brand-Erbisdorf. Die letzten IG Metaller
eilen nach ihrer Schicht aus der Dusche auf die noch
freien Plätze. Das Thema, dieWahl einer Tarifkommis-
sion, die mit der IG Metall für faire und gerechte Be-
zahlung im Werk sorgen soll, bewegt sie alle. Grillen
können sie später. Jetzt stimmen sie ab über die acht
Kollegen und eine Kollegin. Alle Hände gehen nach
oben. Einstimmig. Stolz und Stille liegen in der Luft.

Unglaublich findet das Ronald Sieber. Der Betriebs-
ratsvorsitzende denkt zwei Jahre zurück. Da hatten sie
sehnsüchtig, jedoch mit einem großen Aber im Sinn,
auf die Kolleginnen und Kollegen des benachbarten
Bahntechnik-Betriebs geschaut, wenn diese zu den Ta-
rifrunden der IG Metall mit Fahnen und Transparen-
ten selbstbewusst für ihre Forderungen vors Tor zogen.
»Das könnt Ihr auch«, ermutigte sie der dortige Be-
triebsratschef Klaus Nagel. Immer wieder. »Mehrere
unserer Anläufe waren schon im Sande verlaufen«, sagt
Ronald Siebert. Nachdem sich mit einer neuen Ge-
schäftsführung beim Entgelt gar nichts mehr bewegte,
sprach er die IG Metall Chemnitz an. »Wir wollten
keine Niedriglohn-Konkurrenz zu unseren Kollegen in
Ennepetal sein. Unsere Produkte werden in Autos mit
Rang und Namen verbaut. Dafür wollen wir eine or-

dentliche Eingruppierung und Tariflohn«, so Sieber.
Seit Ende 2016 geht es vorwärts. Für einige nicht
schnell genug, aber nachhaltig. »Die Zahl der IG Me-
tall-Mitglieder hat sich seitdem vervielfacht. Die Er-
kenntnis, dass bessere und tarifliche Bezahlung nur
mit einer starken Gemeinschaft durchgesetzt werden
kann, hat den Weg frei gemacht, um zu einem Tarif-
vertrag zu gelangen«, berichtet Ingo Hanemann, der
Bharat Forge im Rahmen eines Projekts zur Mitglie-
derentwicklung begleitet.

Schon bald wollen Tarifkommission und IGMe-
tall der Geschäftsführung des indischenWeltkonzerns
in Brand-Erbisdorf ihre Forderungen präsentieren.
Abgekoppelt vom Flächentarif liegen die Entgelte hier
bei 11,70 Euro – deutlich hinter der Bahntechnik, die
einst bei rund 80 Prozent von der Fläche startete und
dann stufenweise auf das Niveau herangeführt wurde.
»Es geht jetzt um unser Geld, unsere Rente, unsere
Kinder«, bringt es Ronald Sieber auf den Punkt.

»Wir müssen uns auf einen langen und harten
Kampf einstellen, bei dem es vielleicht auch Rück-
schläge gibt. Aber wenn eine Belegschaft wirklich will,
bekommt sie einen Tarifvertrag. Dafür stehen wir«,
sagt der Chemnitzer IGMetall-BevollmächtigteMario
John. In seinem Bereich ringen derzeit acht weitere Be-
legschaften um Anerkennungstarifverträge.

Marlis.Dahne@igmetall.de

In Wilsdruff arbeiteten die Kontraktlogisti-
ker von Reichhart Logistik Hand in Hand mit
den Kolleginnen und Kollegen des Autozu-
lieferer Eberspächer. Aber für die »Reich-
harts« gab es viel weniger Geld. Gemein-
sam mit dem Betriebsrat nahm sich Paul
Rothe von der IG Metall Dresden der Sache
an, aber die Möglichkeiten des Betriebsrats
waren begrenzt. In einer Mitgliederver-
sammlung einigten sich die selbstbewuss-
ten Metaller und Metallerinnen auf eine Ta-
rifforderung. Forderungshöhe: Metall- und
Elektroindustrie Sachsen! Zu einem Streik
kam es nicht. Nach einem zähen Einstieg in
die Verhandlungen und einem angedrohten
ersten Arbeitskampf schaltete sich der Kun-
denbetrieb der Logistiker ein. Der Verhand-
lungspartner wechselte.
»Eberspächer bot uns Verhandlungen zum
Insourcing des Logistik-Bereiches an. Zwei
Betriebsräte in einem Haus waren wohl
schwierig genug, zwei Tarifverträge und un-
terschiedliche Friedenspflichten dann doch
zu viel«, so Paul Rothe.
Seit 1. Juli 2017 gehören die Logistiker von
Reichert zur Stammbelegschaft von Eber-
spächer – mit einem Tarifvertrag, der ihre
Entgelte stufenweise auf das Eberspächer-
Niveau anhebt. Die Kolleginnen und Kolle-
gen in Wilsdruff werden ihre Arbeitsbedin-
gungen zukünftig gemeinsam als eine
Belegschaft gestalten.

Dresden: Urlaubs-
Willkür abgewehrt
Kurz vor Pfingsten in den Elbe-Flugzeug-
werken Dresden: In einer Abteilung hatten
26 von 127 Beschäftigten für den Brü-
ckentag Urlaub eingereicht und die Bewil-
ligung bekommen. Da fiel den neuen In-
vestoren aus Südkorea ein: Das geht nun
doch nicht, acht Kolleginnen und Kollegen
müssen auf ihren genehmigten Urlaub
verzichten und dringende Aufträge abar-
beiten. Sogar eine tarifliche Schnell-
schlichtung wurde ins Gespräch gebracht.
Betriebsrat und IG Metall wehrten das ab.
»Die Erfüllung der Arbeitsaufgaben war
nicht in Gefahr. 101 Leute waren da, und
von diesen konnten einige umgesetzt
werden«, sagte Sabine Zach, Tarifsekretä-
rin im Bezirk Berlin-Brandenburg-Sach-
sen. Allerhöchstens hätten die Betroffe-
nen freiwillig auf Urlaub verzichten
können. Das hatte aber keiner getan.

Tarifnachrichten

Kontraktlogistiker
sind drin
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Handy für den Betriebsrat?
Mobiles Arbeiten wird zum
Standard, Smartphones sind ein

wichtiges
Werkzeug in
der Arbeits-
welt. Hat der
Betriebsrat
aber An-
spruch auf

ein Smartphone? Rechtsanwalt
Damiano Valgolio, Kanzlei dka,
stellt ein aktuelles und durchaus
interessantes Urteil zum Thema
vor. igmetall-berlin.de

Beschäftigtenbefragung: arbeiten für ein besseres Leben
Die Berlinerinnen und Berliner wollen sichere Arbeitsplätze, flexibel arbeiten und bei der Digitalisie-
rung mitbestimmen. Bei der Beschäftigtenbefragung setzen sie aber auch eigene Duftnoten.

Es hat Zeit gekostet, den Fragebogen
auszufüllen. Dennoch haben in Ber-
lin über 15000 Beschäftigte an der
Beschäftigtenbefragung der IG Me-
tall teilgenommen, deutlich mehr als
erwartet. Das zeigt, wie wichtig den
Menschen Fragen zu Arbeitszeit, Ta-
rifbindung und zur Zukunft der Ar-
beit sind.

Manche Ergebnisse überra-
schen. Das fängt bei der Beteiligung
an. In Berlin haben mit 56 Prozent
deutlich mehr Nicht-Mitglieder an
der Befragung teilgenommen als im
Bundesgebiet (38 Prozent). »Wir se-
hen das als große Chance, diese nun
alsMitglieder gewinnen zu können«,
sagt Klaus Abel, Erster Bevollmäch-
tigter der IG Metall Berlin. Interes-
sant ist auch, dass 38 Prozent der Be-
fragten in Berlin (im Bund 23 Pro-
zent) die Hochschule abgeschlossen
haben. Das spiegelt den Wandel in
der Beschäftigtenstruktur der Berli-
ner Metall- und Elektroindustrie wi-
der. »Die Befragung gibt uns wichti-
ge Orientierung für die Wünsche
dieser Beschäftigtengruppen«, er-
klärt Klaus Abel.

Der digitale Wandel beschäftigt
viele. 92 Prozent sind Sicherheit und
berufliche Perspektive in der Indus-
trie 4.0 wichtig. Sie wollen die Ar-
beitswelt von morgen mitgestalten
und fordern mehr Selbstbestim-
mung, zum Beispiel flexiblere Ar-
beitszeiten. »Wir brauchen arbeits-
zeitpolitisch neue Antworten für die
Arbeitsgesellschaft von morgen«,

sagt Klaus Abel und kritisiert das
Mantra der Arbeitgeber, das da lau-
tet: Vollzeit plus Überstunden plus
Flexibilität plus Leistungsdruck.
»Das sind keine Arbeitszeiten, die
zum Leben passen«, sagt Abel.

Für 71 Prozent der Berlinerin-
nen und Berliner ist die 35-Stunden-
Woche Wunscharbeitszeit. 63 Pro-
zent fänden es zudem gut, die Ar-
beitszeit zeitweise absenken zu kön-
nen, etwa für Erziehung, Pflege oder
berufliche Weiterbildung. Neun von
zehn Berliner Beschäftigten wün-
schen sich zudem planbare Arbeits-
zeiten.

»Das Votum ist eindeutig: Sie
setzen auf eine Umverteilung der Ar-
beitszeit entlang des Lebenslaufes.
Dieser arbeitszeitpolitische Auf-
bruch kann weder durch den Einzel-
nen noch durch einzelne Betriebsrä-
te durchgesetzt werden. Dazu sind
verlässliche tarifliche und gesetzliche

>TERMINE

Seniorinnen und Senioren
■ Montag, 17. Juli, 10 – 14 Uhr,

IG Metall-Haus, Raum 110, Telefon
25387-110: Anmeldung für die Auf-
führung des Staatsballetts Berlin in
der Deutschen Oper mit »Dornrös-
chen« von Tschaikowsky am Diens-
tag, 10. Oktober.

■ Montag, 7. August, 10 – 14 Uhr,
IG Metall-Haus, Raum 110, Telefon
25 387-110: Anmeldung für eine
Betriebs-Besichtigung von Arcelor-
Mittal in Eisenhüttenstadt; der ge-
naue Termin im Oktober steht noch
nicht endgültig fest.

Rentenberatung
■ durch Uwe Hecht, jeden 2. und 4.

Dienstag im Monat, im August je-
doch am Mittwoch, 9.8., statt am
8.8., jeweils 13 bis 18 Uhr, IG Me-
tall-Haus, Raum 117

Regelungen nötig«, betont Klaus
Abel.

Die Tarifbindung ist dabei ein
wichtiges Instrument und auch
Gradmesser für die Zufriedenheit
der Beschäftigten. So sind drei von
vier Beschäftigten in Berlin mit ihrer
Arbeitszeit zufrieden, insbesondere
in Unternehmen mit Tarifbindung.
Wo Tarifverträge gelten, arbeiten Be-
schäftigte weniger und sind deutlich
zufriedener. Deshalb erwartet die
große Mehrheit von der Politik, dass
sie Tarifverträge und Tarifbindung
schützen.

Noch ein Ausrufezeichen setzen
die Berlinerinnen und Berliner, von
denen 50 Prozent (gegenüber 18
Prozent inWestdeutschland) die An-
gleichung der Ostlöhne an das Ni-
veau des Westens fordern.

>IMPRESSUM
IG Metall Berlin
Alte Jakobstraße 149, 10969 Berlin
Tel.: 030 25387-103, Fax: 030 25387-200,

berlin@igmetall.de igmetall-berlin.de
Redaktion: Klaus Abel (verantwortlich), Jörn Breiholz, Michael Netzhammer

Gut gewappnet gegen Unfälle im Urlaub
Egal, ob Du im Urlaub zuhause von der Leiter fällst oder Schram-
men von einem Grizzly davonträgst, als Mitglied der IG Metall
bist Du bei allen Freizeitaktivitäten versichert. Jedenfalls, wenn
Du seit zwölf MonatenMitglied bist und ein Prozent Deines Brut-
togehalts Beitrag zahlst. Dann zahlt die Versicherung nach 48
Stunden im Krankenhaus bis zu 51,13 Euro pro weiterem Tag im
Krankenhaus. Vollinvaliden erhalten eine einmalige Entschädi-
gung in 500-facher Höhe des Mitgliedsbeitrags, bei 16 Euro im
Monat 8000 Euro; Teilinvaliden entsprechend weniger. Im Todes-
fall entschädigt die Versicherung der Hinterbliebenen einmalig in
200-facher Höhe des Monatsbetrags. Das lindert nicht den
Schmerz, aber es sichert alle Unfallopfer zumindest finanziell ab.

Ferienjobs: Mitglieder gewinnen doppelt
Wenn die Beschäftigten am Strand liegen, laufen in Berlin die Fließ-
bänder weiter. Für Studierende die Chance, gutes Geld zu verdienen:
2000 Euro und mehr sind im Monat drin. Noch mehr gewinnen
jene, die der IG Metall beitreten. »Wer das nicht macht, wirft Geld
weg«, sagt Michael Rahmel, Betriebsratsvorsitzender bei Daimler.
Wenn die Ferienjobber beginnen, stellt sich Michael vor und macht
eine Rechnung auf: Für denMitgliedsbeitrag gibt es Schichtzuschlä-
ge, mehr Urlaubstage, zusätzliches Urlaubsgeld. Am Ende bleibt ein
dickes Plus imGeldbeutel. Die meisten lassen sich nicht zweimal bit-
ten. Auch wennmanche wieder austreten, so haben sie die IGMetall
in guter Erinnerung und wissen, dass es gut ist, in der künftigen Ar-
beitswelt einen starken Partner an der Seite zu wissen.
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Weitere Ergebnisse gibt es im Internet:
igmetall-berlin.de.
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Urlaubsgrüße

Die IG Metall wünscht eine er-
holsame Urlaubszeit. Viel Spaß
beim Sonnen, Wandern, Lesen,
Baden oder was sonst gefällt.
Wer Zeit und Muße hat, bleibt
mit demWhats-App-Service der
IG Metall immer auf dem Lau-
fenden. So geht's:

Alles Gute wünscht das Team
der IG Metall Cottbus/
Südbrandenburg

Hurra! Wir haben einen OJA!
OJA? Wer oder was ist das, und was passiert da?

Der OJA ist der Ortsjugendaus-
schuss und setzt sich aus Auszubil-
denden, Jugend- und Auszubilden-
denvertreterinnen und -vertretern
(JAVs), Studierenden und IGMetall-
Mitgliedern der örtlichen Metallbe-
triebe zusammen (momentan vom
Formteil und Schraubenwerk, von
Züblin, Kjellberg, Reiss und Voestal-
pine, alle aus der Geschäftsstelle
Südbrandenburg).

Im OJA werden betriebliche,
politische und sonstige Dinge und
Probleme, speziell aus dem Bereich
Jugend, behandelt. Hier werden
auch Aktionen wie Seminare, Be-
triebsbesichtigungen, Sport, Turnie-
re und so weiter geplant, besprochen
und in die Tat umgesetzt.

Ziel des OJA ist die stetige Ver-
besserung der Ausbildungs- und Ar-
beitsbedingungen in den Betrieben.

Informationen und Erfahrungen aus
den verschiedenen Betrieben sollen
ständig ausgetauscht werden.

Die OJA entscheidet auch mit,
was die örtliche IG Metall Jugend
macht oder auch nicht macht. Zur
OJA-Sitzung kommt auch IGMetall-
Jugendsekretär Jörn Homuth. Des-
sen Aufgabe ist es, den OJA bei der
Arbeit zu unterstützen und ihm mit

>TERMINE

Betriebsratsschulung
■ 3. August, 9.30 Uhr,

Tagesschulung für Betriebsräte mit
Rechtsanwalt Imhof in Cottbus.

Ortsvorstand
■ 19. Juli, 15 Uhr, in. Finsterwalde,
■ 20. Juli, 15 Uhr, in Cottbus.

Betriebsratswahlen 2018: Erste Infos
Vom 1.März bis 31. Mai 2018 finden
unter dem Motto »Betriebsratswahl
– für uns« die regelmäßigen Be-
triebsratswahlen statt. Ziel ist es, die
Anzahl der Gremien zu steigern.
Denn in einer Vielzahl von Betrie-
ben ist die Wahl einer Interessenver-
tretung möglich. Die Vorbereitun-
gen für die Wahlen starten Ende Ju-
ni. Ab September gibt es im Extranet

– vom Wahlleitfaden über Termin-
pläne bis hin zu Gestaltungselemen-
ten – alle Materialien, die zur erfolg-
reichen Durchführung der Wahlen
im Betrieb benötigt werden. Natür-
lich gibt es diese auch bei der IGMe-
tall vor Ort. Schon heute weist die IG
Metall Cottbus und Südbrandenburg
auf die Termine der geplantenWahl-
vorstandsschulungen hin:

Rat und Tat zur Seite zu stehen. Der
OJA freut sich immer über neueMit-
streiter undMitstreiterinnen, die ihn
unterstützen wollen.

Die Termine der monatlichen
OJA-Sitzungen werden immer recht-
zeitig bekannt gegeben. Der nächste
Termin ist am Donnerstag, 27. Juli,
17 Uhr, im IG Metall-Büro Finster-
walde

■ Mittwoch, 15.11., Cottbus (nor-
males Wahlverfahren (WV))

■ Donnerstag, 16.11., Cottbus (ver-
einfachtes WV)

■ Mittwoch, 6.12., Finsterwalde
(normales WV)

■ Donnerstag, 7.12., Finsterwalde
(vereinfachtes WV).

Einladungen werden rechtzeitig ver-
schickt.

Ehrenamtliches Engagement lohnt sich
Mit einer Tagesfahrt zum Schloss
Wackerbarth am 30. Mai bedankte
sich die Geschäftsstelle der IGMetall
Südbrandenburg bei den ehrenamtli-
chen Mitstreitern und Mitstreiterin-
nen der Regionalen Vertrauensleute
(RVL). Sie unterstützen die IGMetall
bei Tarifauseinandersetzungen sowie
der Vorbereitung von Veranstaltun-

gen und stehen ihrer Gewerkschaft
jederzeit zur Seite. In ihrenWohnbe-
reichen besuchen sie Jubilarinnen
und Jubilare, gratulieren zu Geburts-
tagen und suchen Gesprächemit den
Mitgliedern. Mit ihrem Engagement,
ihren Anregungen und ihrer Kritik
sind die RVL ein unverzichtbarer Be-
standteil der IG Metall-Arbeit.
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Ostbrandenburg:
Wir sind in der Fläche präsent
Ein Interview mit Peter Ernsdorf, Erster Bevollmächtigter der IG Metall Ostbrandenburg

Service und Beratung für 7300 Mit-
glieder in vier Landkreisen und in
Frankfurt (Oder), Mitarbeit in zwei
Agenturen für Arbeit und Rechtsbei-
stand für die IGMetall-Mitglieder an
zwei Arbeitsgerichten und einem So-
zialgericht – das klingt nach vollge-
packten Arbeitstagenmit weitenWe-
gen. Ein Interview mit dem Ersten
Bevollmächtigten Peter Ernsdorf.

In einer weitläufigen Geschäfts-
stelle präsent sein – wie schafft
Ihr das mit drei politischen
Sekretären?
Peter Ernsdorf: Immer flexibel blei-
ben! Aber im Ernst: Wir wirken mit
anGerichten und in der Selbstverwal-
tung, doch unser Kerngeschäft ist und
bleibt die Tarifpolitik, begleitet von
intensiverWerbung neuerMitglieder.

Tarif? Gilt für uns doch nicht, sa-
gen viele Kollegen und Kollegin-
nen in Brandenburg.
Ernsdorf: Deshalb ist eine höhere
Tarifbindung der Ostbrandenburger
Betriebe Schwerpunkt.Wir haben 55
Betriebe mit Betriebsrat, und es sol-
len mehr werden, möglichst mit Ta-
rifvertrag – in der Stahlindustrie, der
Metall- und Elektroindustrie, den

Textilen Diensten, den erneuerbaren
Energien, demHandwerk, der Infor-
mationstechnik, Holz und Kunst-
stoff sowie industriellen Dienstleis-
tungen. Branchenübergreifend ist
die Leiharbeit unser Thema.

Das heißt: Prioritäten setzen.
Ernsdorf: Genau!WirwollenArbeits-
bedingungen tariflich gestalten und
Standorte sichern. Das gilt bei anste-
henden Veräußerungen von Unter-
nehmen wie Bosch Rexroth Interlit in
Joachimsthal oder Berendsen in Fürs-
tenwalde. Senvion in Trampe braucht
einen Interessenausgleich und Sozial-
plan. Beim Solarmodulhersteller As-
tronergy in Frankfurt (Oder) befin-
den wir uns in einer harten Tarifaus-
einandersetzung. Zudem haben wir
Haustarifvertragsverhandlungen bei
Imperial Conpro in Eisenhüttenstadt
und beimArmaturenhersteller Perrin
in Prenzlau auf dem Schirm. Apropos
Prenzlau: Wir sind auch im Septem-
ber auf dem Industriefest mit dabei.

Ist man da manchmal überlastet?
PE: Ein bisschen, aber wir denken
weiter, erschließen neue Betriebe,
werben dort neueMitglieder und er-
mutigen sie, Betriebsräte zu grün-

Die IG Metall
wünscht einen
schönen Urlaub

Liebe Kolleginnen und Kolle-
gen,
die erste Hälfte des Jahres
2017 ist bereits vergangen,
und wir haben gemeinsam
viel erreicht. Nichtsdestotrotz
wartet noch eine Menge Ar-
beit auf uns.
Das Team der IG Metall Ost-
brandenburg wünscht Euch
und Euren Familien nun eine
schöne Urlaubszeit.
Erholt Euch gut, genießt die
freien Tage im Kreise Eurer
Lieben und kommt gesund
und munter wieder.

den. Denn je mehr aktive Mitglieder
und Betriebsräte vor Ort sind, desto
besser ist doch die IG Metall vor Ort
vertreten, zum Beispiel bei Cegelec
Contracting in Schwedt. Dort wird
erstmals ein Betriebsrat mit der Un-
terstützung der IG Metall gewählt.

Personell verstärkt uns jetzt Jörg
Ullrich (Metallzeitung berichtete)
mit dem Schwerpunkt Jugendarbeit.
Damit findet nun in Ostbranden-
burg ein Generationswechsel statt.

Sitzung der Gesamt-Jugend- und Auszubildendenvertretung in Eberswalde
Am 9. Juni trafen sich die Kollegin-
nen Kollegen der Gesamt-Jugend-
und Auszubildendenvertretung (Ge-
samt-JAV) von Thyssenkrupp Rothe
Erde am Standort Eberswalde zu ei-
ner Sitzung. Im regen Austausch
und in interessanten Diskussionen
wurden viele relevante Themen be-
sprochen.

Besonders interessiert waren
die Jugendvertreter und -vertreterin-
nen daran, wie die Jugendarbeit in
Ostbrandenburg aufgebaut ist und
welche Projekte sowie Themen-
schwerpunkte die tägliche Arbeit be-
gleiten.

Nach Ende der Sitzung erfolgte
der Dialog mit dem örtlichen Be-JAV von Thyssenkrupp Rothe Erde
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triebsrat und eine Werksbesichti-
gung mit allen Beteiligten.

Die IG Metall dankt der Ge-
samt-JAV und allen Aktiven für die
vielfältigen Anregungen für die wei-
tere örtliche Jugendarbeit der Ge-
schäftsstelle Ostbrandenburg. Die IG
Metall freut sich schon sehr auf das
nächste Wiedersehen!

Peter Ernsdorf,
Erster Bevollmächtigter der
IG Metall Ostbrandenburg
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Metallerinnen und Metaller im Kfz-Handwerk
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Arbeitsbedingungen im Fokus der Tarifpolitik
Metallerinnen und Metaller kämpfen in vielen Betrieben und Branchen für ihre Arbeitsbedingungen.

Die laufende Tarifrunde im Kfz-
Handwerk ist in vollem Gange. »Die
Forderung in Brandenburg von 5
Prozent Entgelterhöhung sowie der
AngleichungWest ist gut begründet,
und die Angleichung der Bedingun-
gen an das Niveau im wenige Kilo-
meter entfernten Berlin ist längst
überfällig«, sagte Dietmar Kolpin,
Gewerkschaftssekretär und Mitglied
der Verhandlungskommission.

Tatsächlich konnte die IGMetall
aufgrund des Drucks aus den Betrie-
ben in einigen Tarifgebieten mit den
Arbeitgebern ein Tarifergebnis erzie-
len. In Brandenburg stand bei Redak-
tionsschluss noch kein Ergebnis fest.

Vielerorts Häuserkämpfe »Die letz-
te Fabrik der BSH ohne Tarif! Es
reicht!« lautete das Motto eines
Warnstreiks der Metallerinnen und
Metaller beim Hausgerätewerk von

Bosch-Siemens (BSH) in Nauen. Die
IG Metall hatte die Arbeitgeberseite
bisher ergebnislos zu Tarifgesprä-
chen für die Beschäftigten aufgefor-
dert. »Die Belegschaft in Nauen
macht einen tollen Job und liefert
tagtäglich genauso herausragende
Qualität wie die Kolleginnen und
Kollegen an anderen Standorten.
Wir tolerieren nicht länger, dass die
Beschäftigten hier schlechter behan-
delt werden. Das haben wir mit dem
Warnstreik eindrucksvoll bewiesen«
sagte Stefanie Jahn, Erste Bevoll-
mächtigte der IG Metall Oranien-
burg und Potsdam.

Tarifergebnis bei Selux Als einen
guten Erfolg in schwierigen Zeiten
werteten die IG Metall-Mitglieder
das Verhandlungsergebnis im Kon-
text der Tarifverhandlungen beim
Beleuchtungstechnikhersteller Selux
in Ketzin-Zachow. »Ein Tarifvertrag
ist keine Schönwetterveranstaltung,
das haben die Verhandlungen ge-
zeigt. Dennoch ist es uns dank der
Aktionen in den Standorten gelun-
gen, ein Tarifergebnis zu erzielen,
das tabellenwirksam ist. Dank der
großen Solidarität der Selux-Be-
schäftigten untereinander ist es uns
auch gelungen, den Kuchen auf alle

Mach mit!
Kolleginnen und Kollegen, die sich enga-
gieren und für ihre Arbeits- und Lebens-
bedingungen kämpfen, sind das Rück-
grat der IG Metall. Wir können zum Bei-
spiel nur gute Tarifverträge, Entgelter-
höhungen und damit auch Rentenerhö-
hungen durchsetzen, wenn wir viele Mit-
glieder haben.
Darum werde auch Du Mitglied.

igmetall-oranienburg.de

Warnstreik beim Bosch-Siemens-Hausgerätewerk (BSH) in Nauen

Einriss der Mauer der Tariflosigkeit Aktion bei Selux

zu verteilen. Auch die Auszubilden-
den profitieren unmittelbar von den
Erhöhungen. Damit haben wir ge-
meinsam mit der Arbeitgeberseite

AGA-Sommerfest

Die Kolleginnen und Kollegen
der Außerbetrieblichen Gewerk-
schaftsarbeit (AGA) laden Inte-
ressierte zum Sommerfest am 14.
Juli ab 13 Uhr in die Geschäfts-
stelle nach Hennigsdorf ein.

klargemacht, dass eine nachhaltige
Zukunft nur mit vernünftigen Inves-
titionen funktionieren wird«, zeigte
sich Stefanie Jahn mit dem Tarifer-
gebnis bei Selux zufrieden.

Es geht um die Wurst Bei alu-
druckguss in Brieselang und bei
Schlote in Brandenburg an der Havel
folgten Metallerinnen und Metaller
dem Aufruf der Geschäftsstellen zu
einer Aktion vor den Werken.

»Während es bei alu-druckguss
darum geht, das Unternehmen mit-
zugestalten und dabei endlich eine
positive Entgeltentwicklung zu errei-
chen, ist der Tenor bei Schlote fol-
gender: Beim Automobilzulieferer
geht es unseren Mitgliedern darum,
endlich die Arbeitsbedingungen in
Gänze zu verbessern«, sagte Ge-
werkschaftssekretär Nico Faupel.

Und weiter: »Die Kolleginnen
und Kollegen in beiden Betrieben
leisten sehr gute Arbeit. Sie backen
gewissermaßen den Kuchen, und es-
sen wollen ihn dann andere. Das ist
aus Sicht der IG Metall alles andere
als gerecht, und genau aus diesem
Grund haben unsere Mitglieder die-
se Art der Veranstaltung gewählt.«
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Sitzungen des
Ortsjugendausschusses

Mittwoch, 5., und Mittwoch, 19. Juli
– IG Metall-Büro.

Vertrauensleute-Treffen
Holz- und Kunststoff

Freitag, 30. Juni, bis Samstag, 1. Juli
– Bad Belzig

Jugendcamp 2017
Freitag, 1., bis Sonntag, 3. Septem-
ber – Berlin/Pichelssee
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Die Kolleginnen und Kolle-
gen der Geschäftsstelle
wünschen Euch einen
schönen und erholsamen
Urlaub!

Länger und amWochenende häufiger
Die Beschäftigten im Bereich der IG Metall Ludwigsfelde arbeiten länger und am Wochenende auch
häufiger als der Bundesdurchschnitt. Die Ergebnisse der Beschäftigtenbefragung, Teil 2.

Bundesweit haben sich 680 000 Beschäftigte an der gro-
ßen Umfrage der IG Metall im Frühjahr beteiligt. Im
Bereich der Geschäftsstelle waren es über 1500.

Besonders erfreulich war, dass sich die Jugend be-
teiligt hat. Die Antworten der 25- bis 34-Jährigen (24
Prozent) und der 35- bis 44-Jährigen (25 Prozent) lagen
im Bereich der Geschäftsstelle um etwa 10 Prozent über
dem Bundesdurchschnitt. Die Ergebnisse sind deshalb
ein gutes Meinungsbild der gesamten Belegschaft.

60 Prozent der Befragten sind grundsätzlich mit ihrer
Arbeitszeit zufrieden oder eher zufrieden.
Auf den ersten Blick ist erstaunlich, dass mit 60 Prozent
sehr viele Beschäftigte mit ihrer Arbeitszeit grundsätz-
lich zufrieden sind. Bundesweit sind es sogar 71 Prozent
der Befragten. Auch die Gründe für Zufriedenheit las-
sen sich aus der Umfrage herauslesen. Die Zufrieden-
heit ist immer dann hoch, wenn die Befragten planbare
Arbeitszeiten haben und im Alltag über ihre konkrete
Arbeitszeit mitentscheiden können, indem sie Beginn
und Ende sowie Pausenzeiten beeinflussen können, et-
wa durch Gleitzeitmodelle.

Umgekehrt steigt die Unzufriedenheit, wenn sehr
lange tägliche Arbeitszeiten abgefordert werden, die Ar-
beitszeit wenig planbar ist und regelmäßig eine Auswei-
tung der Arbeitszeit am Wochenende erfolgt. So ist die
Zufriedenheit ganz praktisch in den Betrieben dort
hoch, wo es klare betriebliche Regelungen mit vielen
Gestaltungsmöglichkeiten gibt wie bei Franke und
Rolls-Royce. Die Zufriedenheit ist dort niedriger, wo
diese klaren Regelungen fehlen und zusätzlich häufig
kurzfristig sehr lang und am Wochenende gearbeitet
werden muss.

Hohe tatsächliche Arbeitszeit
Deutlich über 50 Prozent der Befragten geben an, 40
oder mehr Stunden wöchentlich zu arbeiten. 26 Prozent
arbeiten sogar 41 bis 48 Stunden pro Woche. Und das,
obwohl 71 Prozent der Befragten angeben, dass ihre ta-
rifliche oder vertragliche Arbeitszeit 38 Stunden proWo-
che beträgt. Bundesweit sind es unter 50 Prozent der Be-
fragten, die solche langen Arbeitszeiten angeben.

Das Wochenende gehört nicht mehr der Familie.
Fast 60 Prozent der Befragten arbeiten gelegentlich, oft
oder sogar im Rahmen ihrer Regelarbeitszeit an Samsta-
gen – bundesweit sind es 49 Prozent. Selbst der Sonntag
ist in vielen Fällen nicht für Privates oder die Familie re-
serviert. 31 Prozent der Befragten geben an, gelegentlich,
oft oder sogar als Regelarbeitszeit auch am Sonntag ar-
beiten zu müssen – bundesweit sagen dies 25 Prozent.

Bei diesen hohen Arbeitszeiten und angesichts des
Arbeitens am Wochenende ist es wenig verwunderlich,
dass 63 Prozent der Befragten als Wunscharbeitszeit die

35-Stunden-Woche angeben. Dies ist der klare Wunsch,
durch Senkung der wöchentlichen Arbeitszeit von Stress,
Hektik und Leistungsdruck entlastet zu werden.

Angleichung an den Westen ist überfällig.
Noch höher ist die Erwartung, dass die Angleichung der
Arbeitszeit zwischen Ost und West angegangen wird.

27 Jahre nach der Wende ist der Wunsch nach An-
gleichung der Arbeitszeiten in den »Neuen Ländern« mit
über 90 Prozent sehr deutlich. Auch im Bereich der Ge-
schäftsstelle ist dies nicht anders. Angesichts der langen
tatsächlichen Arbeitszeiten und des hohen Anteils an
Wochenendarbeit sehen es die Befragten offensichtlich
nicht ein, dass schon die tarifliche Arbeitszeit drei Stun-
den länger ist als imWesten.

Diese großen Erwartungen werden sich nicht über
Nacht erfüllen lassen. Zumal eine Arbeitszeitverkürzung
nicht am Verhandlungstisch durchsetzbar ist, sondern in
den und außerhalb der Betriebe erstritten werden muss.
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Diese Pläne beinhalten die nachhalti-
ge, langfristige Erhaltung der beiden
Standorte in Görlitz und Bautzen.

»Wir hätten damit ein zu-
kunftssicheres Konzept«, sagte Jan
Otto. »Nunmuss sich die Gegenseite
auch an die gemeinsamen Verabre-

dungen halten.« Für den Fall, dass es
in der nächsten Aufsichtsratssitzung
am 29. Juni keine positive Entschei-
dung gibt, stellen sich die Beschäftig-
ten von Bombardier und die IG Me-
tall Ostsachsen auf mindestens ein-
tägige Warnstreiks ein.
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Konstruktives Gespräch mit Bundeswirtschaftsministerin
Brigitte Zypries zu Bombardier in Ostsachsen
Unterstützung seitens der Bundespolitik im Konflikt bei Bombardier

Am 15. Juni traf Bundeswirtschafts-
ministerin Brigitte Zypries mit dem
Ersten Bevollmächtigten der IG Me-
tall Ostsachsen, Jan Otto, zu einem
Spitzengespräch über die Zukunft der
Bombardier-Standorte in Bautzen
und Görlitz zusammen. Bundeswirt-
schaftsministerin Zypries versicherte,
sie würde die aktuellen Entwicklun-
gen auch in Zukunft begleiten und
schloss weitere Optionen seitens der
Bundesregierung nicht aus.

An dem Gespräch in Boxberg
nahmen auch der stellvertretende
Ministerpräsident und Wirtschafts-
minister der sächsischen Landesre-
gierung, Martin Dulig, die Betriebs-
ratsvorsitzenden der Bombardier-
Standorte der Region, Gerd Kaczma-
rek (Bautzen) und René Straube
(Görlitz), sowie der Bundestagsabge-
ordnete des Wahlkreises Görlitz,
Thomas Jurk, teil.

Beim Waggonbauunternehmen
befinden sich die Beschäftigten in-
zwischen seit beinahe zwei Jahren in
einer Position der Unsicherheit. Sie
fordern eine Zusage zum Erhalt der

Standorte durch die Geschäftsfüh-
rung. Die IG Metall Ostsachsen
kämpft dabei von Beginn an mit den
Beschäftigten gemeinsam. InGesprä-
chen mit der Arbeitgeberseite waren
im Aufsichtsrat Grundlagen für ein
Alternativkonzept entwickelt worden.

Mehrere ergebnislose Verhandlungsrunden bei Palfinger
Viele Beschäftigte bei Palfinger in
Löbau sind sauer. Nach dem kon-
struktiven Start der Tarifverhand-

lungen und der Erkenntnis der örtli-
chen Geschäftsleitung, »dass man
bei den Löhnen hier in Ostsachsen

etwas machen muss«, sind die Kolle-
ginnen und Kollegen über die »An-
gebote« des Unternehmens in den
letzten Verhandlungsrunden mehr
als wütend.

Viele sprechen von einer Provo-
kation. Sie hatten vomUnternehmen
mehr Wertschätzung und Anerken-
nung ihrer Arbeit erwartet. »Unser
Ziel ist die spürbare Verbesserung
der Entgelte, verbundenmit der Ein-
führung eines gerechten und nach-
vollziehbaren Entgeltsystems«, so
die Kollegen der betrieblichen Ver-
handlungskommission.

»Unser Kompromissvorschlag
liegt auf dem Tisch. Er bringt den
Beschäftigten eine angemessene Ver-
besserung bei den Entgelten und be-Die Tarifkommission fordert mehr Wertschätzung der Belegschaft.
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rücksichtigt gleichzeitig die derzeiti-
ge Unternehmenssituation«, so Uwe
Garbe, Gewerkschaftssekretär der
IG Metall Ostsachsen. Und weiter:
»Die Geschäftsleitung hat es jetzt in
der Hand. Die Kolleginnen und Kol-
legen werden nicht zögern, durch
betriebliche Aktionen ihren berech-
tigten Forderungen Nachdruck zu
verleihen. Wir wollen allerdings kei-
ne Zuspitzung der Situation, son-
dern ein faires und angemessenes
Verhandlungsergebnis für die Be-
schäftigten erreichen.«

Palfinger Deutschland gehört
mit seinen zwei sächsischen Stand-
orten Löbau und Seifhennersdorf zu
den weltweit führenden Herstellern
von Hubarbeitsbühnen.
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egal ob in Ost, Nord, Süd oder West,
eine enorme Belastung für die Be-
schäftigten. Da wollen wir tariflich
nachjustieren«, sagte Mario John,
Erster Bevollmächtigter der IG Me-
tall Chemnitz. »Wir haben gut und
lange diskutiert, jetzt wollen wir die
Durchsetzung vorbereiten«, so John.
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Zeiten wenden – wird höchste Zeit
Metallerinnen und Metaller aus Leipziger, Chemnitzer und Zwickauer Betrieben debattieren.

Rund 250 Metallerinnen und Metal-
ler diskutierten in der Chemnitzer
Messe über die Arbeitszeit. Es ging
nicht nur um die 35-Stunden-Wo-
che, sondern auch um mehr Verfü-
gungsgewalt über die eigene Zeit
und eine Humanisierung der
Schichtarbeit.

Unser Gestaltungsanspruch Einge-
laden nach Chemnitz hatten die Ge-
schäftsstellen Chemnitz, Leipzig und
Zwickau. »Die drei Geschäftsstellen
machen zusammen rund 42 Prozent
der Mitglieder im Bezirk Berlin-
Brandenburg-Sachsen aus«, so Ste-
fan Kademann, Erster Bevollmäch-
tigter aus Zwickau. »Daraus leiten
wir einen Gestaltungsanspruch ab.«

Stehen in Verantwortung »Wir tra-
gen Verantwortung für das, was wir
tun, auch für das, was wir nicht tun«,
sagte Bernd Kruppa, Leipziger IG
Metall-Chef, am Anfang seines Vor-
trags. Er skizzierte mögliche Szena-

rien für die anstehende Tarifrunde.
Eine weitere Verkürzung der Ar-
beitszeit sei notwendig. Die Beleg-
schaften fordern dies auch ein.

Unsere Botschaft »Wir bringen
uns auch in die bundesweite Debatte
zur Arbeitszeit ein. Schichtarbeit ist,

>TERMINE

Neuanfänger-Seminare
4. und 5. August, ab 13 Uhr,
KIEZ »Waldpark Grünheide«,
Rautenkranzer Straße 5, Auerbach.

11. bis 13. August, ab 13 Uhr,
Jugendherberge Naumburg,
Am Tennisplatz 9, Naumburg /Saale.

Ortsjugendausschuss
21. August, 17 Uhr bis 19 Uhr,
Gewerkschaftshaus, Jägerstraße 5–7,
Chemnitz.

Strategie-Seminar
23. August, 9 bis 18 Uhr,
Best Western Hotel, August-Bebel-
Straße 1, Lichtenwalde.

Am Puls der Zeit diskutiert
Die Klausur der Vertrauensleute von
Continental stand ganz im Fokus der
Beschäftigtenbefragung und der Ar-
beitszeitkampagne der IG Metall.
»Mein Leben – meine Zeit«: Das ist
ein Thema bei den Beschäftigten in
Limbach-Oberfrohna.

Insbesondere für die Schichtar-
beiter müssen endlich Entlastungen

her, war man sich schnell einig. Das
soll zur nächsten Tarifrunde in der
Metall- und Elektroindustrie auf die
Agenda.

»Mit der 35-Stunden-Woche
sind Schichtpläne besser gestaltbar,
das sehen wir an vielen Standorten
im Westen unseres Konzerns«, sagt
Vertrauensmann Tino Nösel.

SOMMER, SONNE ...

Wir wünschen allen Kolleginnen
und Kollegen sowie ihren Famili-
en einen schönen, sonnigen und
vor allem erholsamen Urlaub!
Die Beschäftigten und der Ortsvor-
stand der IG Metall Chemnitz

Gute Debatte zur Arbeitszeit in der Chemnitzer Messe
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Beschäftigte aus drei
Betrieben – ein Ziel

Die Metallerinnen und Metaller
der Firmen SMK Oberlungwitz,
ACSYS Lasertechnik und Bharat
Forge Aluminiumtechnik wollen
ihre Arbeits- und Einkommens-
bedingungen künftig in Tarifver-
trägen regeln. Die organisations-
politischen Voraussetzungen
sind geschafft. In jedem Betrieb
wurde eine Tarifkommmission
gewählt.

Gratulanten mit Sandra Sass
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Ortsvorstand wieder
komplett

Am 14. Juni 2017 wählten die
Delegierten der Delegiertenver-
sammlung Chemnitz Sandra
Sass, stellvertretende Betriebs-
ratsvorsitzende bei ISH in Haini-
chen, als Beisitzerin in den
15-köpfigen Ortsvorstand.

Die Nachwahl war notwen-
dig, da bei Cornelia Schmidt,
ehemals thyssenkrupp Presta,
die Voraussetzung zur Mitarbeit
im Ortsvorstand entfallen ist.

»Danke, liebe Conny, für
die geleistete Arbeit und Glück-
wunsch zur Wahl, liebe Sandra.
Wir freuen uns auf eine gute Zu-
sammenarbeit«, so Mario John,
Erster Bevollmächtigter.

Vertrauensleute von Continental in Augustusburg
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■ 5. Juli, 14 Uhr,
Verkehrswacht,
Begegnungszentrum,
Klingenthalerstraße 14,
04349 Leipzig.

■ 5. Juli, 17 Uhr,
Ortsjugendausschuss,
IG Metall Leipzig,
Karl-Liebknecht-Straße 14,
04107 Leipzig.

■ 19. Juli, 14.30 Uhr,
AGA-Mitgliederversammlung,
Begegnungsstätte Volkssolidarität,
Kieler Straße 63–65,
04357 Leipzig.

■ 28. bis 30. Juli,
Azubi-Camp Leipzig,
Freizeit- und Bildungszentrum,
04683 Naunhof.

»Wir haben den Gestaltungsauftrag«
Arbeitszeitkonferenz in Chemnitz/ Bernd Kruppa: neue Wege zum Manteltarifvertrag denkbar
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Kfz-Tarifrunde 2017: Unter dem
Motto »Hol dir Dein Stück vom Ku-
chen« folgten am 1. Juni knapp 300
Beschäftigte dem Aufruf der IG Me-
tall Leipzig zur aktivenMittagspause.
Es war der Auftakt der Tarifrunde im
sächsischen Kfz-Handwerk.

Die Kolleginnen und Kollegen
der Autohäuser von Audi, BMW,
Volkswagen und Mercedes-Benz
Stern Auto sind an zwei Leipziger
Standorten auf die Straße gegangen,
um Druck hinter ihre Forderungen

zu bringen. Die IG Metall fordert 5
Prozent mehr Entgelt sowie eine
überproportionale Anhebung der
Ausbildungsvergütungen. Die Ar-
beitgeber haben bei einer ersten Ver-
handlung am 2. Juni 2 Prozent für
zwölf Monate und 1,9 Prozent für
weitere zwölf Monate angeboten.

»Doch Geld ist beiWeitem nicht
alles«, sagt Steffen Reißig von der IG
Metall Leipzig. »Es geht auch um die
faire Beteiligung der Beschäftigten an
den Unternehmensgewinnen. Das

wollten wir mit unserer Aktion deut-
lich machen.« Dass dem Kfz-Hand-
werk der Nachwuchs fehle, sei ein
hausgemachtes Problem. Eine viel zu
kleine Zahl von Betrieben ist über-
haupt noch in der Tarifbindung. Die
Qualität der Arbeit, die die Beschäf-
tigten leisten, ist hoch, die Bezahlung
oft niedrig. »Arbeit inWürde« hänge
mit guter Bezahlung und guten Ar-
beitsbedingungen zusammen, so

Kfz-Tarifrunde: Es geht um Wertschätzung und faire Teilhabe

1. Juni 2017: Mike Riemann (3.v. r.), Betriebsratsvorsitzender von Volks-
wagen Automobile und stellvertretender Handwerkskammerpräsident in
Leipzig, spricht am Kfz-Aktionstag mit Kollegen von Stern Auto und Volks-
wagen in der Torgauer Straße.

Am 20. Mai radelten über 250 Kolleginnen und Kollegen der IG Metall
Berlin, Brandenburg und Sachsen durch Leipzig und das Neuseenland.
Sie forderten unter dem Motto »35 reicht« die Arbeitszeitverkürzung im
Osten. Video der Aktion gibt es im Internet: igmetall-leipzig.de.

Leipzig

Rund 250Metal-
lerinnen und
Metaller disku-
tierten am 13.
Juni in Chemnitz
über die Arbeits-
zeit. Es ging
nicht nur um die 35-Stunden-Woche,
sondern auch um mehr Verfügungs-
gewalt über die eigene Zeit und eine
Humanisierung der Schichtarbeit.

Zur Arbeitszeitkonferenz unter
dem Motto »Zeiten wenden« hatten
die Geschäftsstellen Chemnitz, Leip-
zig und Zwickau geladen. Die drei
Geschäftsstellen machen zusammen
rund 42 Prozent der Mitglieder im
Bezirk Berlin-Brandenburg-Sachsen
aus. »Daraus leiten wir einen Gestal-
tungsanspruch ab«, und der soll jetzt

mit der Diskussion um die Arbeits-
zeit auch eingelöst werden. »Das Er-
gebnis der Beschäftigtenbefragung
ist eindeutig – die Beschäftigten wol-
len weniger arbeiten, sie wollen über
ihre Arbeitszeit mitbestimmen kön-
nen. »Wir führen heute nicht mehr
die Debatte ob, sondern wie wir das
angehen«, sagte Bernd Kruppa, Ers-
ter Bevollmächtigter der IG Metall
Leipzig.

Die weitere Verkürzung der Ar-
beitszeit sei notwendig, sagte Kruppa
weiter. Dabei gehe es um eine ge-
samtgesellschaftliche Debatte. Allein
in Leipzig haben sich 7100 Beschäf-
tigte, davon 38 Prozent Nicht-Orga-
nisierte, an der Befragung beteiligt.
Einmögliches Szenario sei, soKruppa,
dass bis Ende März 2018 der Mantel-

tarifvertrag, der die Arbeitszeit regelt,
fristgerecht zuEnde Juni des Jahres ge-
kündigt wird. Es könne durchaus sein,
dassmannicht den »klassischenWeg«
gehe, so Kruppa weiter: Tarifvertrag
kündigen, Forderungen aufstellen,
und, wenn die Arbeitgeberseite nicht
mitspielt, flächendeckend zumkollek-
tiven Arbeitskampf aufrufen.

Vielmehr sei einModell der un-
terschiedlichen Geschwindigkeiten
denkbar. Ebenso könnte eine »Er-
gänzungstarifgemeinschaft« mit gut
organisierten Betrieben einen neuen
Manteltarifvertrag durchsetzen, dem
dann nach und nach, je nach Stärke
und eigenem Diskussionsstand, an-
dere Betriebe beitreten könnten.

Mehr Informationen gibt es im
Internet: igmetall-leipzig.de.

30 metallzeitung
Juli / August 2017

Reißig weiter. »Die Beschäftigten
wollen, dass ihre Arbeit wertge-
schätzt wird und sie würdevoll be-
handelt werden.«

Der nächste Verhandlungster-
min für Berlin, Brandenburg und
Sachsen ist für den 23. Juni angesetzt
(nach Redaktionsschluss der metall-
zeitung). Über den aktuellen Stand
informiert die IGMetall Leipzig zeit-
nah auf ihrer Homepage.
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fälischen Hochschule mit seinem
Vortrag. Er vertritt die Forderung
nach einer 30-Stunden-Woche bei
vollem Lohn- und Personalaus-
gleich. An den Gewerkschaften kriti-
sierte Bontrup, dass sie mit der Ar-
beitszeitpolitik lange Zeit die zweite
Säule neben der Lohnpolitik, »die
das Dach der Tarifpolitik trägt«, ver-
nachlässigt hätten. »Die Gewerk-
schaften müssen endlich wieder da-
zu übergehen, diese Ursache zu be-

kämpfen. Sonst sind sie überflüssig«,
kritisierte Bontrup.

Die Zeit läuft. Nach der Be-
zirkskonferenz in Frankfurt (Oder)
steht am 27. Juni die Arbeitszeitkon-
ferenz der IG Metall in Mannheim
an. Am 24. Oktober will die IG Me-
tall auf Bundesvorstandsebene ihre
Forderungen für die Tarifrunde der
Metall- und Elektroindustrie be-
schließen, bevor am 4. November in
Zwickau der Tarifauftakt folgt.

Juli / August 2017

Zwickau
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250 Kolleginnen und Kollegen diskutieren über die Arbeitszeit
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»Zeiten wenden« – Arbeitszeiten kürzen
Über 250 Kolleginnen und Kollegen aus Zwickau, Leipzig und Chemnitz diskutierten über die aktuelle Kampagne der IG Metall.

fristgerecht zu Ende Juni des Jahres
gekündigt wird. Es könne durchaus
sein, dassman nicht den »klassischen
Weg« gehe, so Kruppa weiter: Tarif-
vertrag kündigen, Forderungen auf-
stellen und, wenn die Arbeitgebersei-
te nicht mitspielt, flächendeckend
zum kollektiven Arbeitskampf aufru-
fen. Vielmehr sei es denkbar, dass es
einModell der unterschiedlichenGe-
schwindigkeiten geben könnte.

Das heißt: Eine »Ergänzungsta-
rifgemeinschaft« könnte mit gut or-
ganisierten Betrieben einen neuen
Manteltarifvertrag durchsetzen, dem
dann nach und nach, je nach Stärke
und eigenem Diskussionsstand, an-
dere Betriebe beitreten könnten. »Es
gilt dabei das Prinzip der solidari-
schen Tarifpolitik: Die Großen ste-
hen für die Kleinen ein«, so Kruppa.

Wie divers die Diskussion ist,
zeigte der Ökonomieprofessor
Heinz-Josef Bontrup von der West-

Mahle Reichenbach: Die Belegschaft ist an der Grenze
Im dritten Teil ihrer Interviewreihe
zum Thema Arbeitszeit hat die IG
Metall Zwickaumit Hartmut Schink,
Betriebsratsvorsitzender bei Mahle
Reichenbach, gesprochen.

Hartmut, wie ist die aktuelle Si-
tuation bei Euch im Betrieb?
Hartmut: Wir stehen aktuell vor der
Situation, dass das Unternehmen
immer mehr Personal einsparen
möchte. Das heißt, wir stellen nicht
mehr ein und Altersabgänge werden
nicht mehr nachbesetzt. Gleichzeitig
wird den Kolleginnen und Kollegen

eine immer höhere Flexibilität ab-
verlangt.
Welche Auswirkungen seht Ihr
als Betriebsrat?
Hartmut: Das führt dazu, dass die
Belegschaft, die noch da ist, ein hö-
heres Arbeitspensum zu bewältigen
hat.Wir sehen eine starke Leistungs-
verdichtung, es soll immer mehr in
immer weniger Zeit mit immer we-
niger Leuten geschafft werden. Und
das wiederum führt zu einem hohen
Krankenstand und vermehrten
Überstunden. Aber auch das Be-
triebsklima hat sich negativ verän-

dert. Der Druck ist sehr hoch und in
der Produktion führt der Personal-
mangel zu großen Problemen.
Ihr habt auch an der Beschäftig-
tenbefragung teilgenommen.
Was war für Euch das bedeutend-
ste Ergebnis?
Hartmut: Wir haben uns sehr ge-
freut, dass knapp 90 Prozent unserer
Belegschaft sich für eine Arbeitszeit-
verkürzung ausgesprochen haben.
Diese Forderung ist gerecht und 28
Jahre nach der Wende mehr als
überfällig. Als IG Metall-Betriebsrat
werden wir gemeinsam mit der Be-

»Die Beschäftigten wollen weniger
arbeiten, sie wollen über ihre Ar-
beitszeit mitbestimmen können.«
Mit diesen Worten hat Stefan Kade-
mann, Erster Bevollmächtigter der
IG Metall Zwickau, die Arbeitszeit-
konferenz der Geschäftsstellen
Chemnitz, Leipzig und Zwickau er-
öffnet. Diese ist ein Ergebnis der
fünfjährigen, zum Teil kontroversen,
Debatte darüber, wie in Zukunft mit
der Arbeitszeit umgegangen werden
soll und welche gewerkschaftlichen
Forderungen sich daraus ableiten.
»Wir führen heute nicht mehr die
Diskussion, ob wir die Arbeitszeit-
verkürzung angehen, sondern wie
wir esmachen«, so Kademannweiter.

Bernd Kruppa, Erster Bevoll-
mächtigter aus Leipzig, skizzierte,
wie dieser Weg aussehen kann. Ein
mögliches Szenario sei, so Kruppa,
dass bis EndeMärz 2018 der Mantel-
tarifvertrag, der die Arbeitszeit regelt,

legschaft das Thema in der kom-
menden Tarifrunde angehen und
unseren Beitrag dazu leisten.
Und was versprecht Ihr Euch von
der Arbeitszeitverkürzung?
Hartmut: Vor allem Entlastung,
mehr Gerechtigkeit und mehr Frei-
zeit. Das Unternehmen fordert im-
mer wieder Beiträge der Belegschaft,
aber diesmal wollen wir einen Bei-
trag des Unternehmens zurück. Für
uns, unsere Familien und die Zu-
kunft dieses Standortes.
Vielen Dank für das Gespräch
und viel Erfolg!

Das Projekt »Zukunft Ost« zeichnet Michael Zähringer aus
Die IG Metall will mit dem Projekt
»Zukunft Ost« die Arbeit vor Ort
stärken, um bei der Angleichung von
Ostdeutschland weiterzukommen.
Für sein Eintreten für mehr Gerech-
tigkeit und bessere Arbeitsbedingun-
gen im Betrieb wurde Michael Zäh-
ringer im Rahmen des Projekts mit

dem erstmals vergebenen Preis »Ge-
meinsam. Engagiert. Mutig – für ei-
ne gute Zukunft« ausgezeichnet. Mi-
chael war Betriebsratsvorsitzender
bei MA Automotive. Die IG Metall
Zwickau hat über das aggressive Vor-
gehen gegenüber den Betriebsräten
dort berichtet. »Die Auszeichnung

soll auch anderen Mut machen, sich
aktiv für eine demokratische, gerech-
te und tolerante Gesellschaft in Ost-
deutschland zu engagieren«, sagte
Wolfgang Lemb vom IG Metall-Vor-
stand bei der Preisverleihung in Er-
furt. Auch die IG Metall Zwickau
gratuliert Michael herzlich! Die Preisverleihung in Erfurt
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